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Allgemeiner Anzeiger
fßr das Gebiet «n der m& ttm  Lah » bi»
iwn Shemga» «ad de» westlichen Zamm,

9it KittdffrltMlnllt feer WMsn
Erlaß des dteichsverkehrsminiflers an alle Reichs-

eiseubahu-DiEone»
ll. Der Reichsverkehrsminffter richtet folgenden

Griläß an alle Dwektimren der Reichseisenbahinen:
Aus allen Teilen des Reiches gehen vvr

Hungen und Beschwerden von Interessenten zu, oafj
Gisewbahnbeamte - und Arbeiter -Gewerkschaften und
Betriebsräte in dm Beförderung der Herbstkartoffelu
Eingreifen und die Gestellung von Wagen hierftir ver¬
weigern oder von dem Nachwes einer nichtbehord-
lichen Genehmigung abhängig nrachen. Beamte und
Betriebsräte verlangten sogar, daß mit dem Bersand
von Kartoffeln erst begonnen werde , wenn die Eisen¬
bahner des betreffenden Anbaubezirkes selbst mit Kar¬
toffeln eingedeckt seien. Ein derartiges eigenmäch¬
tiges Vorgehen von Beamten und Arbertern der
Eisenbahn "tarn unter keinen Umständen geduldet
werden . Es muß den normalen und ruhigen Ver¬
laus innerhalb unserer Volkswirtschaft stören und
MasttophaleWirkungen , namentlich für die Bewohner
großer Städte und derjenigen Gebiete nach sich zrehcu,
die selbst keime Kartoffeln anbauen können , ver¬
anlasse die Eisenbahndivektionen . sämtliche Dienst¬
stellen und Bediensteten eingehend von dem Vor¬
stehenden zu unterrichten , sie über die Folgen hrer

September  telegraphisch Rach Berlin berufe«

^Kchp iu Schweden . Kapp befindet sich .nach w«
vor an einem füllen Ort in Schweden und rst br sh«e
nicht öffentlich hervorgetreten . Er hat ernlge Zeit mtt
Geldschwierigkeiten  zu kämpfen gehabt , da
seine Besitzungen in Deutschland , die zwar unter der
Verwaltung seines Sohnes stehen , von der deutschen
RemtzDUNg kontrolliert werden . Kürzlich rhm
Spende von ungefähr einer Halden
Millio .n von ostpreußischen Bewohnern zugegan-
aen. Kapp wird im Frühjahr nach Amerrk«
gehen, um dort e« Vortragsreise über die pol-Krschett
Verhältnisse Deutschlands zu unternahmen . Da Kapp
geborener Amerikaner ist, wird seiner Ern reife kein
Hindern s entgegenstehen.

steitungsverbote . Die Rh : mlandkommrfsron hat
die „Frankfurter Zeitung " und das „Frankfurter
Mittagsblaü " Ss zunr 18 . Oktober für bte besetzten
rheinischen Gebiete verboten . _

Oberschlesie« . Die Reise des Generals Lerond
nach Paris hat zu einer gewiffen Entspannung der
Lage in Oberschlesien geführt . Die Geschäfte ! b«*
Generals Lerond hat der Aal. emsclst General de
Marino übernommen , der sich dazu bereit ntlan

Es soll Sperrgesetz  erlaffen werden . durch
welches eiue einheitliche Regelung der Beamtenbe¬
soldung m Reiche und in den Länder « ^ sichert wer¬
den soll. Neue Beamtenstellen sollen nicht geschaffen
werde » und ein fortschreitender Abbau der bisher ge¬
nehmigten Stellen unter Aussicht des Reichsfinanz¬
ministers eintreten . Die Kr egsgeselljchaften und
Ktterporganisationen sollen abgebaut und alle - rga-
nisationen , die gleichen Zwecken d enen , zusammenge-
legt werden . Die Beseitigung des FchlbetriMs von
16 Milliarden bei der Eisenbahn und von 2 MM ar-
bcn brr der Post soll mit allen M t eln anststteb.
werden . Schließlich trat das Kabinett u -ine Er¬
örterung zur Sozialisieruugssrage  ein und
beschloß, den Reichswittschastsm .mstsr zu bcrufttagen,
ein Gesetz über die Sozialisierung des Bergbaues
dorzulegen.

Der Naturforscherta-
wer die Deckung des Sr «S- rungsbed «rfs

Auf dem Nvtursorscherkongreß in B a dN a u - ^ ^ j« ist die Landwirtschaft das Fun-
u hielt am Dienstag , 21 . September , Professor unseres Daseins . Ich bin überzeugter An-
ruber » München  ein hochinteressantes Referat , Hanger der inneren Kolonisation.  Den»
wir folgendes entnehmen : Wer unser Wetter - ^ bäuorLche Bevölkerung war und ist dev Wur ^ l-
wn hängt davon ab , ob wir der furchtbaren Not ber  Aber andererseits erzeugt sicher
kitte Herr werden . Es wäre nämlich möglich, 1 ^ Großbetrieb viel mehr auf die Flächenein-
etzt Million «« so jäh dahinfterbe «, wie wahrend . ^ kleine . Er leistet für die Ernährung der
Blockade die Tausend  e. Was können wirr etwa doppelt soviel pro Flächeneinhei t cls der

Die Erzeugung muß soviel wie möglich hew Kleinbetrieb . Die großen Städte und die großen
:ingenv der Verbraucher so wenig wie möglnh Güter sind Nebel , hie zusammengchören.
emchew Da jetzt viele Lebensmülel aus dem Paul-  München führte aus : Die Er-L 5TÄSS aSÄ *Ä

dlebens. Die Lohufrage hängt in erster
der Lrbcnsmittelfrage ab . Dies geht schon

Handlungen auszuklären und habe das Vertrauen zu
den Bediensteten , daß sie sich den vorstehenden Grün - |
feen nicht verschließen werden . Sollte dies wicht ge¬
lingen , so müssen auch im Jniereffe der Staats-
autvrität hie Eisenbahndirektionen eingreiftn , um dw
Versorgung der Bevölkerung mit den notwendigsten
Lebensmitteln nicht ernstlich zu gefährden.

«ewaltmatzuahme » der Arbetterfchast gegen die
hohen Kartoffelprrife

X Gießen , 22 . Sept . Der Betriebsrat der staat-
tichen Bvaunkohlengrube Ludwigshofftumg hat das
staatliche Kraftwerk in Wölftrsheim außer Betrreb

' gesetzt. Infolgedessen ist ganz Obecheffen ohne elek--
«visches Licht und Kraft . Die Großbetriebe , Pie von
dem Werk abhängig sind, müffen feiern Die Grube
Ubendstern bei Hungen droht zu ersaufen . Die
Dreschmaschinenanlagen aller landwirtschastlrchen -rx-
triebe , die Krankenhäuser Oberheffens sind ohne Licht
«nd Kmft . Auf den Bahnhöftn , die elektrisches Licht

NlNbelpucktuna eingerichtet Worden . Die

Präsidenten aller Ballanstaaten süattftnden . Dwse
Beratungen sollen zur Besserung der zwischen den ein¬
zelnen Balkanstaaten bereits angeknüpften Bezrehuu-
gen dienen Es sollen Fäden gesponnen , werden,
welche sich bereits zwiischeu Griechenland und Ru-
mänien , ferner zwischen Rumaften und Bulgaren
sowie zwischen Bulgarien und Ju ĝoflavren zu em-
wickeln beginnen , und es soll ein Zusammengehen
in den allen Balkanstaaten gemernsamen Fragen er¬
zielt werden, was zur Bldung eines Balkan-

Haben, ist Notbeleuchtung eingerichtet worden . Dr-
»iaßnahmen ist ein Protest der Arbeiterschaft der
Werke gegen die hohen Kartoffelpreise . Der Streik
soll solange dauern , bis die Landwirtschaft die Kar¬
toffelpreise bedeutend herabgesetzt Hot.

Tagung des Bundes deutscher Berkehrsveretue
Unter großer Beteiligung der Verkehrsvereme aus

ganz Deutschland , insbesondere auch ans dem besetz¬
ten Gebiet , begann am Samstag dis diesjährige Ta¬
gung des Bundes deuffcher Verkchrsveveme m der!
Handelskammer zu K a r l s r u h e. Dev Borsitzende
des Bundes , Friedrich Gontord (Leipzig) kennzeichnete
die schwierige Lage des deuffchen Verkehrs , die ehre
Ursache habe nicht nur in den Friedensbedingnngen,
sondern auch in Lohnfragen und einer Steuerpolitik,
deren Zwecknmßügkeik noch nicht erwiesen sei. Ueber
den Fremdenverkehr herrschten in den maßgebenden
Kreisen irrttimliche Ansichten, ganz im G e g e n s a tz
zu Frankreich,  wo fieberhaft und mtt den größ¬
te» finanziellen Mtttel » für de» Fremdenverkehr ge¬
arbeitet wird . Insbesondere seien bedeutende Frem-
idenverkehrsorte , namentlich im besetzten Geb et, in
schlimmer Lage. Andererseits sei seitens mancher
Uastwirte  und Hotelangestellter die steigende
Konjunktur zu scharf mlsgenutzt worden . Es müsse
das Bestreben des Bundes sein, dem Mittelstand und
den Arbeitern zu der st, wichtigen Reffeecholung zu
verhelfen.

Oie « Otzle»b»»o«e
« », R«d- des dadisch«» Fi- auzmi»ijtLrS

Linie von
aus der - - u - - , , ,,
t, er  letten Zeit vor dem Krwge allzahrlrch etwa 19
I , M arden Mark für Lebensmittel anfwandte , und
daö ungefähr drei Viertel der gesamten Bevölkerung
und »war der minderbemittelte Teil , fast zwe: Dä .ttel
des Einkommens fiir Esten und Trmken «nsgob.
Gegenüber der Lebensmittelftage ttelen die Beklei¬
dung und Wohnung , so wichtig sie auch sind m den
Hintergrund . Die Chemie  wird dre Lebensmittel-
iudusttie in gleicher Weise fördern , w« durch sie d«
chemische Industrie Deutschlands derart , befruchtet
wurde daß sie in allen Ländern der Erde cn den letz¬
ten Jahrzehnten die führende Stelle engenonunen

bringen . Wer dies weiß , könnt- an der Mö glich-
k e i t verzweifeln . Aber sie besteht  sicherUch. Die
Grenze des Stoffumsatzes wird beherrscht von dem
Umfang des Energirumsatzes . Die Versorgung mtt
Energie erfolgt ausschließlich in Form von chemischer
Energie der Kohlenhydrate.  Me anderen
Nährstoffe sind diesem inr allgemeimn schon berge-
mengt . Aufgrund sorgfältiger Fesfftellungen bettägt
dar Bedarf pro Person und Tag annähernd 2300 Ka¬
lorie ». der taffächliiche Bedarf infolge Verlusten usw.
2600 Kalotten und 72 Gramm Eiwäiß . Das macht
für ein Volk von 59,8 Millionen (soviel werden wir
haben ) jährkch 56,52 Billionen verdaulich« Kalorien
und IM MMionen Tonnen Eiweiß , Können wir
diese Menge aus dnn Boden herausarbetten ? Von
den Energiemengen , die durch den Tierkörper gehen,
bekommen wir alles in allem nur 15 Prozent heraus.
Um den besten Nutzeffekt zu erzelen , müssen wrr mso
nach Abzug dev nötigen Arbeitspferde , etwa 39 Btt-
Lonen Kalorien in pflanzlicher , 17 in üerischer Nah¬
rung decken. Diese Zahlen lauten so günstig, dag

tverden , so werdewerden soll, dennoch aufgenomnren
Frankreich aus dem Völkerbund austreten . Frankreich
sei entschloffen , unter keinen Umstanden neben
Deutschland im Völkerbund zu sitzen, selbst wenn de
erforderliche Zweidrittelmehrheit für die Ausnahme
zustande käme.

Kein Staatsbankerott
st. Bei seiner Anweserchüt in TauberbischofShe !m

Äußerte sich der badische Fmanzminister Köhler über
die finanziellen und Wirtschaftlichen Fragen und be¬
tonte dabei, daß der Lohnabzug in Baden sott Ende
Juni allgemein anstandslos durchgeführt werde.
Weiter bemerkte der Minister zur Bewittschastungs-
korm, daß es höchste Zit sei, diese zu ändern . Es
sei das für die Volksgesamchett schlechterd'-ngs un¬
möglich. daß vom ganzen Volke geschasst und gezahlt
wewen soll, während die Kohlenbarone  und
Zechenbesitzer ungeheure Gewinne an,ammeln . D .e
Krage der ' GeM einwrrtschaft  auf swm Gebrtt
der Kohle sei reif zur Lösung, und sie muffe so rasch

möglich iw Angriff genommen wer ^ w An j
efine« Staatsbankerott  glaubt Mmllster Koh ^
ter nicht . Schließlich erklättc er noch, man niusse
erwarten , daß der Reichstag in der Wintettagung be».
der Bcwilliglmg von Ausgaben mtt der äußersten
Vorsicht verftihre.

PmWe LßidmekstWlM
^ In der preußischen Landesversamnttnng gab es

cun "Dienstag zunächst eine namentliche Abstimmung
üb -r den Gesetzenttvurs betr . den Austritt aus
den R « ligionsgen oss e nschaste » . Bei
der Beratung des NothaushaltsetatS  kam
^ stürmischen Austritten . Bec der elften Lesung
9,fc es nämlich eine allgenufne politische Debatte , bei

Billigung gesunden . Der Ausschuß des Transswrt-
arbeiterverbandes hat sich mit den Bergarbeitern soll-
darisch erklärt und deren Forderungen georwgt.

Z,st,»e>W»ßder BM-HAte«
Ftambuliskis Londoner Reise

lt. Wie die „Neue Freie Presse" meldet, ist der
bulgattsche MinisterpräsidentStambulrsk«bereits von

IZrh  s -ntr̂mT abattsist. wohin sich auch Lake

Oer„BoLLerLuutz-
Nm Deutschlands Wfnahm»

Eine französische Drohung
lt . Nach einer Meldung der Agcnee Eentml soll

S ch w e d en angekündigt haben , daß es aus dem Völ¬
kerbund airsscheide, wenn Deutschland  nicht in
den Völkerbund ausgenommen werden würde . In
politischen Kreisen nehme man dieser Drohirng gegen¬
über eine unzweideutige Haltung ein. Würde in den
Verhandlungen di : Austmhme Deutschlands in den
Völkerbund entgegen den Vorschlägen Frankreichs,
daß Deutschiland erst rwch greifbaren Garantien
feister guten Absichten zn:rr TZftrbr '.rde Melassen

Sofia nach LoNdon abgewst , wohm sich auch Take
Ioneseu begibt . Auf der Rückreise Unit sich Stam-
buliski in Prag und Wien aufhcttten , um mtt den
fichrienden Politikern zu konfetteren . Anfangs Okto¬
ber wi rd in Bukarest eine Konferenz der M nister-



Aus Stadt und Kreis
Lahnstein, 23. September 1920.

*. Der Haushalt des Mittel st andes.
De Hausfrau des Mittelstandes wird sich an den Ge¬
danken gewöhnen muffen, verniehrte Haushaltsauf-
Otben ohne Unterstützungdurch Dienstpersonal $u be¬
wältigen. Die Frage: Wie kann ihr geholfen werden?
ist um so dringender, als die Ueberlastung der Haus-
ßvau, zumal bei dew schlechten Ernährung , ihre Le¬
benskraft zu untergraben beginnt. Man sehe sich nur
die Hausfrauen an , ihre nervösen gespannten Gesichter
wie früh verblüht, welk und sorgenvoll! Woher soll
aber die Hilfe kommen? Aus dem Kreis der Haus¬
frauen selbst. Ein Anfang ist gemacht durch die
Gründung der Hausfrauenbünde in dielen Städten
Deutschlands. Ihre Aufgabe besteht darin , sich her¬
auszubilden zu Bemmen der „Älbsrhlfe ". Bor
allem setze sich der Hausfrauenbnnd die Schaffung
der M ttelstandsküche,  womöglich mit Hilfe
der Stadtverwaltung , zum Ziel. Man richte große
Küchen ein, in denen unter Aufsicht von Kvchlehre-
ttnnen junge Mädchen die Mahlzeiten Herstellen. Me
Mädchen lernen auf ■diese Weise unentgeltlich die
Kochkunst. Für jede Famil -e, die Mitglied der
Mittelstandskücheist, steht eine sogenannte „Menage"
bereit . Diese Menagen werden in Wa.gein gestellt —
wie sie früher die, Tvatteure hatten — und Var die
Häuser gefahren. So könnte jede Familie -m eigenen
HHim die auswärts bereitete Mahlzeit erhalten. Wie
viel Zeit, wieviel Brennmaterial , wieviel Aerger
würde vermieden̂ wenn die Arbeit für eine  Atahl-
fiett der Hausfrau erspart bliebe! Man Wird nun
Wohl ein wenden, daß diese Btahlzeiten zu wenig dem
eigenen Geschmack ongepaßt sein dürften und hier¬
durch auf die Dauer verleidet würden. Dem ist ent¬
gegenzuhalten: Wieviele Leute haben wirklich das
Esten so zubeveitet, wie sie es wünschen? Me meisten
essen das , was chre Köchin kochen kann und — will,
und bei der ausgeleirnten Köchin darf heutzutage die
Hausfrau nur in sehr bescheidenem Maß und oft er¬
folglos chre Wünsche äußern. Auch ist ücht eiinzu-
jehen, warum die Mahlzeit, die unter der Anleitung
einer Hanshaltungslehvemin hergestellt wird, un-
fchmackhast sein soll. Sollte einer Hausfrau diese Art
von Nahrung nicht zusagen, so kann sie das Essen
durch Nachwürzen oder sonstige kleine Kuchens)äessen
noch verfeinern. Auch bleibt immer noch»ine zweite
Mahlzeit am Dag für solche übrig, die nun einmal
das „individuelle" Mahl nicht m ssen können. — Eine
dahingehende Anregung ist von uns bereits feit
längerer Zeit gemacht worden, ist aber fast ungelöst
verhallt . Auch die Kochschule,  die vor dem
Kriege u . W. bestand, sei. wieder ins Gedächtnis ge¬
rufen . Der Herbst hat heute seinen Anfang ge¬
nommen, der Winter ist nicht mehr weit! Jetzt ist
die Zeit glommen , auch diese Idee wieder zu ver¬
wirklichen in irgend einer Formt. Wer will die Aus¬
führung in die Hand nehmen?

X
—. Eine Stadtverordnetenfttzung

mit umfangreicher Tagesordnung findet nrorgen nach-
mtittag in Oberlahnstein statt.

—. Obstmarkt.  Morgen vormittag hätt der
Kre - Obst und Woinbauverein in Oberlahnstein auf
dem Marktplatz einen Wl nterobstmcrrkt ab. Hoffeitt-
lich wird der Markt besser beschütt, wie im veirgan-
x M Jahre , auf !dem wohl Käufer aber keine Ver¬
käufer waren . •

*. Das neue Bollbier.  Unstreitig das,
größte Jntereffe erweckt zurzett allüberall das seit
dem 15. d. M . von den Brauereien vusgestoßene
Bollbier . In allen Wirtschaften und Gasthäusern
Proberen die Verehrer des Geirstenfaftes den neuen
Stoff , und zur Ehre unserer heimischen Brauindnstöie
fei es gesagt: Das ömstimmigg Urteil aller Kenner
kautet: „Vorzüglich", vorzüglich in der Farbe, aus¬
gezeichnet im Geschmack, trefflich bekömmlich. Das
sind die drei Grundeiigenschasten des Gerstensaftes,
und wenn die Brauereien für die Zukunft bestrebt
Pud, in diesem Sinne acht allein fvrtzufcchren, son¬
dern , soweit bfe  Belieferung von Gerste und Malz
dies zuläßt, den Biergehalt noch um etttige Prozent
zu erhöhen, dann ist uns ucht bange, daß das Bier
wieder sieinen alten Platz als Volksgettänk einnehmen
w-nd.

fti Erleichterte Schweinehaltung.  In
einem Rundschreiben des preußischen Staatskom-
miiflars für Dvilksernährung wird ausgeführt : Me
Freigabe der Maiseinfuhr  bietet zahlreichen
Hauchaltungen nunmehr die lang entbehrte Möglich-
kft , mit e>'.nem legalen Mastfutter unter gleichzeitiger

Der Weg in de« Abend
Roman von Brun « Wille.

6) Fortsetzung.
Schon am nächsten Morgen beginn Herr Bänmle

mit der Verwirklichung des erträumten „Kontors"
Mne unbenutzte kleine Kammer mit Fenster nach dem
Gemüsegarten — große Sonnenblumen nickten herein
— ließ er ausräumen , zwei Tische nebeneinander
stellen, damit sie «inen großen, langen Schreibtisch
bildeten, legte eine Menge Papier , Zeitungen, Blöcke,
Fahrpläne und Preislisten , alles Gedruckte, was er
Überhaupt im Hanse crustraiben konnte, darauf herum,
damtt es recht geschäftlich aussehe. An die Wand
wurde eine Landkarte und ein Kalender genagelt,

eine Reklamebild einer Fabrik landwirtschaft-
Maschinen. An die Außentür kam ein kunst-

dockl gemaltes Pappschild „Kontor."
Flott staunte über die rasche Veränderung , Wenn-

Weich sie die Notwendigkeit dieser Umstände nicht
recht einsehen konnte. Sie Mb auch Geld für Brief¬
ordner , Löscher und Tintenzeug.

Herr Bäuntle selbst war ganz verändert. Er
hatte rote Backen vor lauter Eifer bekommen —
was der ganze Somnrerfrischenaufenthalt noch nicht
zustande gebracht hatte.

Er Ließ sichd e Nomen der Postillione sagen und
legte eine große Liste an , die vorn den Namen des
Postillions , dann Datum und Zahl der mit chm ge¬
fahrenen Gäste trug. So oft eine Post ankam,
stürzte er mtt Block und Bleistift hinaus und no¬
tierte die Zahl der aussteigenden Fremden, dann
mußte der Postillion sofort Bericht über die unter¬
wegs ausgsticgenen Fahrgäste erstatten. Aach erden:
führte Herr Bänmle ein, daß die Fahrgäste die
Karten im „Kontor" kaufen mußten, was Anlaß gab,
«tn zweites Schuld anzubringen: „Kartenverkauf für
Postscchrien".

Verwendung der Haushaltabfälle Schweine für die
Hausschlachtung heumzuziehen. Weite Kreise der
nicht landwirtschaftlichenBevölkerung, auch solche,
welche sich früher der Hattung von Schweinen fern¬
gehalten haben, erhalten damit Gelegenheit, ihren
Haushalt mit Schweinefleisch zu einer Zeit zu ver¬
sorgen, wo die im freien Verkehr gehandelten
Schweinefleischbeständenoch von beschränktemUm¬
fang seiin Warden. Insbesondere b etet sich den Werk¬
leitungen der Weg, durch zusammenfaffendeBestel¬
lung von Mais und Abgabe an chre Arbeiter und
Angestellten diesen den Bezug von Mais und die Hal¬
tung von. Schweinen für Haushaltschlachtungszwecke
zu ermöglichen und damtt zur Hebung der Versor-
gnngslage ihrer Arbeiter und Angestellten bttizutvagen.

§. Die Viehprcise.  In der Lanidesvcr-
sämmlung Hot der Abgeordnete Biester folgende
klein« Anfrage gestellt: Die Zwangswirt¬
schaft für Vieh  soll zum 1. Oktober d. I . fallen.
Augenblicklich hat sich ein völlg gesetzloser Zustand
herausgebildet. Von der Regierung sind als Höchst¬
preis für einen Zentner Lebendgewicht bei Rindvieh
380 Mark festgesetzt, die Prov uz mlfleisch stelle für das
Rheinland  dagegen hat eigenmächtig den
Höchstpreis  für chren Bezirk auf 600 Mark
hinaufgefetzt.  Gegen Ausfuhrbescheinigung
gehen als Zucht- und Nutzvieh täglich Tausende von
Rudern über die Hannoversche Grenze nach allen
Richtungen, um zum großen Teil auf Schlachthöfen,
besonders des Rheinlands , zu enden. So wurde vor
kurzem auf einem der größten Schlachthöfe dieser
Provinz ein größerer Posten aus Hannover stammen¬
der Rinder abgeschlachtet, von denen etwa zwei
Drittel hoch wagend waren. In der Stadt Hannover
aber gelangt feit Wochen kein frisches Fleisch mehr
zur Betteilung . Was gedenkt die Regierung zu tun,
um eine gleichmäßigere Preisgestaltung
in den Einzelnen Landesteilen herbetzuführen, die
den jetzigen unhaltbaren Zuständen ein Ende bereitet?

cl. Ein Grundsteuergesetz.  Das preu¬
ßische Finanzministerium wird, wie der „Boss. Ztg."
aus parlamentarischen Kreisen geschrieben wird, schon
in allernächster Zeit den Entwurf eines Grundsteuer¬
gesetzes vorlegen, der eine sehr erhebliche Steigerung
der Grund - und Gebäudesteuer und eine Inanspruch¬
nahme nicht nur für die Gemeinden, sondern auch
für den Staat vorsieht.

§ Beschleunigung der Steuer ew He¬
bung.  Staatssekretär Mösle aus dem Reichsfinanz-
miuiisterium befindet sich gegenwävtiig auf einer
Menstteife, um müt den Präsidenten der Lande s-
finanzämter über eine beschleunigte Erhebung der
Besitzsteuern und besonders des Reichsnotvpfers zu
beraten. MH Besprechung, an der die Bezirke der
Landesfimanzämter Kaffel und Darmstadt beteiligt
traren , fand am 15. September in Frankfurt a. M.
statt. Gegenstand der Beratung waren der Stand
der Vorarbeiten zur Ausführung der Steuergesetze
und Maßnahmen für eine beschleunigte Erhebung des
Reiichsnvtvpfers.

R . Die ungeteilte Unterrichtszeit,
die bereits auch in zahlreichen Landorten zur Gin-
ft'jhrung kam, ist durch eine Verfügung des preuß.
Unterrichtsministers überall da gestattet, wo Eltern,
Lehrer und Schuldeputationen (Schulvorstände) über¬
einstimmend es wünschen und erneu entsprechenden
Antrag stellen. Me Kohlenkncipphcit und Teuerung
der Brennstoffe wird es ja ohnedies mtt sich bringen,
daß auch an vielen Landorten der Unterricht im Win¬
terhalbjahr ganz auf den B o r m i t t a g verlegt wird.
Der Widerstand von seiten der Regierung ist, wie
obige Verfügung besagt, nunmehr beseitigt.

cl. Briefverkehr nach dem Ausland.
Es besteht vielfach die Dkeinung, daß Briefe nach
dem Ausland auch jetzt noch wie während des Krieges
offen zur Post gegeben werden müssen. Diese Mei¬
nung ist irrig , denn schon fett längerer Zeit sind
diese Vorschriften aufgehoben. Es empfiehlt sich, auch
Ausländsbriefe aus dem Grunde zu verschließen, wett
daun der Inhalt bester gesichert ist und etwaige Ver¬
zögerungen vermieden werden, die dadurch enfftehen
können, daß unverschlossene Briefe unterwegs vor der
UeberliefernW an das Ausland verschloffen werden
müssen.

Braubach, 23. September 1920.
m; Unsere unvergleichliche , Marks

bürg  wär in diesem Jahre wieder das Ziel vieler
Wanderer, nachdem fett Kriegsbeginn der Fremden¬
verkehr versagt hat . In der Vorkriegszeit zählte
matt hier jährlich 20 000 Besucher; in diesem Jahre
ist die, Zahl 10 000 bereits erreicht. Es wird aber
auch von der jetzigen Leitung alles mögkche aufge-
boien, um das Jntereffe an der Burg zu erhalten

Flori verstand vollkommen das Gute dieser Ein¬
richtung, denn es schien klar, daß sie bisher oft von
den Postillons betrogen worden; metnaitb hatte sie
kontrolliert. Sie, hatte das Geld entgegengenommen,
aber riie die Karteublocks abgezählt.

Weiter legte der Beamte große Lohnlisten an , zu
welchem Zweck die Angestellten selbst vor ihm im
Kontor erscheinen mußten. Sie hatten Vor-, Zu-
nnd Rufname anzugeben, ferner ihren Geburtsort
und- datum und wo sie zuletzt gedient hatten. Me
Rubrik „Ist Dienstbuch vorhanden?" mußte mtt Ja
oder Nein ausgefüllt werden. Das gab viel Arbeit,
aber der Beamte fühlte sich sehr wohl dabei.

Da die kartenkanfendenLeute immer unangemel¬
det in das Kantor traten , brachte er ein drittes Schild
an der Tür an : „Erst anklopfen, Füße abtreten," was
dann bei den meisten Heiterkeit erregte. Ueberhcmpt
wurden Herrn Bäumles Neuerungen unter den An¬
gestellten des Hauses recht mißtrauisch betrachtet, vor
allem die Postillone schimpften weidlich über den
„reingeschmeckte Federfuchser". Wer Flott war des
Lobes voll für seine Einrichtungen und oft trat sie —
nach vorherigem Anklopfen — in das Kontor und
brachte ihm ettvas besonderes zu essen, oder sie
forderte ihn aus, spazieren zu geherr, er konmte gar-
nicht mehr an die Luft, so schaffe er imnrer nur für
sie. Aber er mit eifriger Mene wühlte in Lfften und
Büchern und sagte mit Geheimratszerstveutheit: „Ah,
ja — ja, ganz recht, aber — aber ich muß erst die
letzte Post abwarten."

Und Flori machte chm Dankestomplimente, ging
leise hinaus und ftagte sich schweren Herzens: „Was
soll nun werden, wenn Herr Bänmle wieder wag
ist?"

Und während sie in der Küche die lvimderbarsten
Spätzle für das Nachtessen des Herrn Oberamtssekre¬
tär ins Waffer schnitt, nagelte Herr Bänmle ein wer¬
tes Schttd am die Tür des Kontors, das besagte, daß
das Gcld für die Karten zu Postsahrten abgezähtt be
reit zu halten sei. Es zeigte sich aber in der Folge,

und neu zu wecken. Besonders fällt dem Besucher
der Burg die tadellose Ordnung und Sauberkeit
in allen Räumen auf. Auch für die Bewirtung ist
in der Burgschenke den Verhältnissen entsprechend ge¬
sorgt. Leid» mußte der vor dem Kriege begonnene
Bau eines neuen Wirtschaftsgebäudes unvollendet

bleiben. Wie wir Höven, soll aber denmächft di«
Fertigstellung wieder ausgenommen werden. Dieser
Neubau wird den Freunden der Burg eine schöne
Herberge werden; der Saal mit seinem gotischen
Deckengewölbe ist ein Kunstwerk das seinem Schöpfer
Bvda Ehrhardt , zur Ehre gereicht. Um auch im
Winter  das rheinische Teukmal der Vorzeit Be¬
suchern interessant zu machen, wird geplant, hier
ein rheinisches Museum  zu erttchten, worin
man sinen Ueberbliick über rheinische Burgen- und
Städtebaukunst erhält.

en; Konzert . Das Weinand 'sche Mu¬
si  kko r p s hat beschlossen, am Sonntag , den 10.
Okwber, sein erstes Winter-Konzert verbunden mit
Theater und Ball zu veranstalten. Me Vorberei¬
tungen lasten einen vergnügten Abend erhoffen. Das
Programm wird später bekannt gegeben.

rr „ In den Weinbergen  reisen die Trau¬
ben allmählich aus . Die Roten, meist Frühburgunder,
sind wohl schon überall gelesen, sie versprechen einen
guten Tropfen. Die weißen Trauben sind durch den
Sanerwurm noch gefährdet, wenn es weiter regnen
sollte; sie brauchen unbedingt noch trockenes, Warmes
Wetter. Die Weinberge des Emser Bezirks und auch
die weiter lcchnauswätts gelegenen, sind im Gegensatz
zu den des Rheingaues im Sommer von Krank¬
heiten einjigerntaßen verschont geblieben. Der Be¬
hang ist reich und gut entwickelt. Die Vorzeichen des
Traubenhandels zeigen sich bereits, es werden aber
noch keine Preise genannt. Große Sorge macht den
Winzern die Zuckerversorgung,  denn ohne
Zucker kann ja kein Lahnwein fertiggemocht werden.
Der Zuckerpvefs dürfte auch den künftigen Weinpreiis
erheblich beeinflussen. Es sollte alles vermieden wer¬
den, was den Wein wieder verteuern könnte, damtt
er wieder ein Volksnahrungsmittel wird, wie er es
in der hiesigen Gegend war.

Camp, 22. September 1920.
a„ Mne Mutterberatungsstund « für

Camp , Kestert und Filsen  wird am Freitag,
nachmittags 3 Uhr ttn Rathaussaale in Camp abge¬
halten.

St . Goarshausen, 24. Sept . 1920.
—" Versorgung mit Winterobst.

Morgen vormittag wird auf dem Bahnhofsplatz
durch den Kveii-Obst und Weiiubanverettr ein Obst-
mnrkt zur Versorgung der Bevölkerung mtt Winter¬
obst abgehalten.

Caub, 20. September 1920.
k„ Filmaufnahmen.  Wer dieser Tage un¬

serem Städtchen eiinen Besuch abstattete und die bunt¬
gekleideten Damen und Herren in kleineren und
größeren Trupps durch die Straßen ziehen sah, wurde
uMvillkürlich au Karneval oder gar au ein Kostüm¬
fest erinnert ; doch keines von beiden war der Fall.
Der Zweck der Sache war ein ganz anderer . In der
uralten Blücherstadt soll ein Film seine Uraufnahme
finden, um als neueste Errungenschaft der Mah-Film-
gesellschaft den Siegeszug durch ganz Deutschland,
durch die ganze Wett anzutveten. Man hatte sich
das Pläteau auf dem sog. Bergrutsch in der Nähe der
Burg „Gutenfels" ausersehen, wo schon wochenlang
an den Vorbereitungen gearbeitet wurde, Es wurde
De Andere" und in Verbindung damit noch der

Herbst, die Weinlese und einWnzerfest gefilmt, wobei
auch eine große Anzahl hiesiger Einwohner mttwttkte.
Alle Trttchten wren vertreten, vom Dirndl W zum
Gretchen, Landestrachten, auch Mischtrachten und
Nixen und Elfen in goldschimmerndem Haar, die
Herren vom stolzen Galan bis zum einfachen Drosch-
kendiener. Me „Festtichkeiten" sind nun vorüber
und bald w.rd der große Film seine Wanderung mi¬
tteten können. (Mehrfach zurückgestellt. D . Sch.)

Strüht , 21. September 1920.
tt „ Selbstmord.  Gestern erschoß sich hier

der in den 50er Jahren stehende Landwut Harten¬
fels; das Motiv zur Tat fft noch unbekannt.

Nastätten, 23. September 1920.
*, Gegen die hohen Kartofselpreise

fand gestern hier eine Proteswersammlung statt.
Die Frage wird wohl in der am Sonntag nachmit¬
tags 2i/2 Uhr stattfindenden allgemeinen Jwerefferr-
tenversammlung, in der Verbmucher, Erzeuger und
Behörden vertreten sein werden, eine beftiedigerwe
Lösung finden.

daß die Fahrgäste darüber erbost waren und mit
Willen großes Geld hinlegten.

Am Samstag mußten die Postillone ontreten und
das vereinnahmte 0 >cld abliefern, Herr Bänmle ver¬
las sw dem Alphab.'t nach: „Abele, Drinzinger,
Knötzle, Lämmle, Mögele und Wächter" Einer ging
wütender! h.naue>wie der andere. „Wie beim Kom¬
mis", fluchten sie draußen und der wütendste sagte:
„Dem sollte mir oins an de Backe nahschlage!"

Auch die Mägde hatten zu klagen. Die miß¬
trauisch gewordene Flott zählte die Butter nach, guckte
in die Melkeimer, leerte auch selbst die Hühnernester.
Den Schlüssel zur Wirtschaftskannnertrug sie immer
bei sich.

Aber weder Flori noch Herr Bäumte ließen sich
dadurch einschüchtern. Im Gagenteil: der Be¬
herrscher des Konwrs machte an die linke Wand ein
Schild mit der drohenden Auffchttft: „Nicht !rccuchen"
und ein gleiches am die rechte Wund: „Nicht aus dm
Boden spucken". Er selbst tat keines von beiden und
verlangte das darum von anderen Leuten auch.

Enres Morgens , als er nach dem Kontor ging,
dessen Schlüssel er immer bei sich trug, fand er an
der Tür ein fünftes Schild, das nicht von ihm an¬
gebracht worden war . Es lautete: „Nicht spinnen".
Mt verächtlicher Miene »rächte er es los und legte
es in den Tischkasten Man konnte immerhin nicht
wissen, wozu man den Pappdeckel noch gebrauchen
konnte.

Bald war auch das Gerücht verbreitet, daß sich
die Postwirtin wieder verheiraten wolle und' zwar
mtt dem Oberamtssekretäv aus Heilbronn. Sie
wurde beredet und arrgestaunt, ein Oberamtsfekvctär
in Heilbronn war mrmerhin schon was, aber Man
hätte für sein Leben gern gewußt, ob er dott bleiben
oder als Posthalter hierherkommen würde. Vor¬
läufig, im Trauerjahr , sei an eine Heirat noch rächt
zu denken, aber gut dahciim sei: er hier schon.

Aber auch Herrn Bänmles Urlaub ging zu Ende.
Er hielt Flori lauge, weitschweisige Vorträge über

Piffighoftn, 21. September 1920.
tt „ Stiftungsfest.  Obwohl an jedem

Sonntag einige Feste in ünserer engeren .Umgebung
abgehalten werden, also für uns nichts mehr neues
fft, st> vcrd-ent doch das am letzten Sonntag statt¬
gehabte Stiftungsfest d̂es Turnvereins Pis-
s ' gHofen  erwähnt zu werden. Der junge Turn¬
verein hatte die Dreschmaschinenhalle als 'Festhalle
verwandt, dieselbe schön ausgeschmückt und mtt elek¬
trischem L cht versehen lasten, ebenso auch den Fest¬
platz. Durch die geschmückten Ortsstraßen bewegte
sich der Festzug, wobei die „Festdamen" besonders
hervottmten durch ihre hochmoderne Festklejidung.
Auf dem Festplatz angekommen, hielt Herr August
Wendenius eins schwungvolle Festrede, worauf das
Turnen der verschiedenen Vereine begainn, eberffo
das zweifelhafte Vergnügen auf dem Tanzboden, stets
in Gefahr erdrückt zu werden. Mn auswärtigen
Turnvereinen wurden gegen Abend als Dank für
ihre Btttwirkung von dem Verein Pisfighofen Diplo¬
me überreicht. Me Gastfreundschaft der Pistigho-
fener war bei dieser Gelegenhett außergewöhnlich
groß, denn schon am Nachmittag wurden truppweise
Leute vom Festplatz geholt, um Kaffee und dicken
Zweffchenkuchen zu verzehren, ebenso war den ganzen
Abend jedes Haus eine „Speisewivtschast" ; ausffe-
tjscht wurde soviel, daß sich die Äsche bogen. Man¬
cher Gast denkt noch heute an diesen für den Magen
in herttiger Zeit so seltenen Festabend und Ware
gern bereit in aller Kürze wieder an einem „Pfffitz-
hosenor Feste" teilzunehmen.

Kirchliches
Allerheiligenbcrg b. Niederlahnstein, 22. Sept . 1920

Am Sonntag , den 3. Oktober ds. Js wird au
der altehrwürdigen Gebets- und Wallfahttsstätte auf
dem Mecheilitzenberg insbesondere für die Bttvöhner
der unteren Lahn, und der angrenzenden rheinischen
Gebiete ein allgemeiner Katholikemag stattfinden.
Ms Festprogramm sieht unter Anderem vor:

i/210 Uhr feierliches Lettitenamt mit Festpre¬
digt. 11 Uhr Versammlung der studiAvenden
männlichen und weiblichen Jugend mtt besonderem
Standesvortvag . y22 Uhr nachmittags: feiert.

Prozession von Niederlahnstettr zur Wallfahrts¬
kirche mit anschließendem ScckramentattschemSe¬
gen. Punkt 3 Uhr Beginn der öffentlichen Ver¬
sammlung, in der hervorragende Redner sich übe«
brennende Tagessragen ergehen.
Auch der Hochwüvdigste Herr Bischof von

Limburg  hat sein Erscheinen zngefagt.
Bornhoftn , 23. September 1920

Die nächste Versammlung für den  3.
O r d e n in Bornhofen ist am nächsterr Sonntag , den
26. September; und zwar wegen der ungünstigen
Zrigverbimdung schon nachmittags um sä 3 Uhr. —
Am Faste des hl. Vaters Franc ist ns,
— Montag den 4. Oktober, — ist folgende Gottes-
diienstovdnung iin Bornhofen: Hl. Messen 6—8 Uhr.
10 Uhr Festpredigt, dävcms feierliches Levftenamt
nachmittags 2 Uhr Andacht zum hl. Vater Fvanttseus
mit Gedächtnisftie« seines Hinschädens. Für die
Tettiiaren, die besonders zu zahlreichem Erschencn
singeladen werden, wird die General«bsolution er¬
teilt nach der 8-Uhrmeste, nach dem feierlichen Autte
und nach dev Mchmättagsandacht.
-i - -- -

Ans Rah und Fern
rw. Koblenz, 22. Sept . DerKartoffelpreis

geregelt.  In einer auf Bevanlastung des Ober-
Präsidenten der Rheinpropinz stattgefnndenen Be¬
sprechung zwischen Verttetern der Landwtttschaft und
der Verbraucher aus allen gößeren Städten der
Rheinprovinz wurde nach langer, heftiger Mbatte
durch eine von der Vollverfammlung eingesetzte klei¬
nere Kommission, bestehend aus zwölf Berbrauchern
und zwölf Erzeugern, eine Enffchließung einstttnruig
angenommen, dl-e im wesentlichen besagt, daß 25 Mark
für den Zentner Kartoffeln ab Verladestation als an¬
gemessen erscheint. Me Vertteter der Landivirffchast
erklärten, miit chrer ganzen Person dafür! eintteten
zu wollen, daß chre Mitglieder Nicht über diesen Preis
fordern. Ferner ettlärten sie sich berett, einen ge¬
wissen Teil pro Morgen der unbemittelten
BevAkemng gratis zur Verfügung zu stellen.

rr . Bad Ems, 22. Sept . O b st w u che r, Händ¬
ler überfluten jetzt den ganzen Kreis und kaufen Obst
auf. Dabei überbietet einer den andern , so daß trotz
der außergewöhnlichguten Obsternte, efote bedeutende
Preissteigerung stattgefunden hat. Der größte Teil

die Buchführung, sie waren so cheoretffch gehalten,
daß sie Flott unvetttändlich erschienen.

„Sie haben mir so freundlich beigestande», Herr
Oberamtssekretär, ich weiß gar nicht, wie ich jetzt
ohne Sie auskommen soll, sagte sie ihm beim W-
schilcd. Er lächelte beftiedigt.

Sie gab chm die Kattons rmd die Aktenmappe in
den Wagen. Die Mappe war schwer, sie barg das
Manuskttpt der Erläuterungen zu Rücketts Gedichten.
„Arbeite Sie auch an Ihre Dichter", ermunterte sie
ihn. Tratten traten ihr in die Augen, Herr. Bäumle
zog ein sauberes Taschentuch hervor und schneuzte sich
gewaltig. Der Wagen fuhr davon.

„Komme Sie wieder, kvmnte So wieder!" ttef
Flott und winkte wie rasend.

Und Herr Bäumle winkte mtt Hut und Taschen¬
tuch.

Zu Neujahr bekam -Herr Bäumle , Oberanrtssekre-
täv in Heilbronn, enren Brief von Flori . Außer
einem Glückwunsch schrieb sie die Bitte , er nwchte sie,
wenn möglich einutal besuchen, sie wolle die Post-
halteresi verkaufen tmd er solle ihr mit Rat zur Seite
stehen.

„So , so," machte der Beamte, »rahm aber trosche«
einen Mtenbogen und schtteb, einen breiten Rand
lassend, mtt schwungvollen Anfangsbuchstaben, er
werde sie, chrem Wunsche cnffprechend, am kommen¬
den Sonntag aufsnchen.

Flori wollte taffächlich verkaufen. Der Aerger
mtt dem Personal wuchs mit dem Steigen ihres Mß-
kmuens. Sie wähnte sich fortwährend betrogen und
scheute sich nicht, ihren Verdacht auszusprechen. Auch
fürchtete sie, mtt den Einnahmen nicht ansznkommen.
Barkaptal war keines vorhanden, sie war remr auf
Einnahmen angewiesen; so machte ihr jede Ausgabe
Sorge . Der Hauptgrund aber war der : sie wollte
fort von hier, diach der Stadt . Herr Bätmtle hatte
so viel von Heilbronn erzählt , da zog es sie hin . Die
wolle nicht hier versauern, das sagte sie sich jeden
Tag. (Fortsetzung folgt.)



Obstes wird Vor Kelter zugesührt, dabei wird das
^ste Tafelobst ebenso mitverwendet wie jede ge-
rXxre Sorte . Die kaufende Bevölkerung ist die Ge-
k̂ dtgte bei diesem Treiben. Der Pres für Schüttel¬
est ist bei 45 Mark je Zentner angelaugt-^ Danach
fcirn der Apfelwchn teurer werden als der Trauben-

t°e% Nassau , 23. Sept. Beamtenverein.
c£a Beamtenschaft von Nassau und Umgegend hat
lsth dem Beispiel der Städte Mez und Bad Ems
folgend zu einem Beamtenverein zufammengeschlos-
^ Der Verein steht parteipolitisch und konfeffo-
fgll  mtf neutralem Boden. Er bezweckt die Wahr-
^hmung gemeinsamer Angelegenheiten des Beamten-
pandes und will versuchen, durch Schaffung beson¬
derer, den örtlichen Verhältnissen angepatzte Ein¬
richtungen feinen Mitgliedern wirffchaftliche Borteile
«l erstreben. Der Michelsmarkt  findet am
Sonntag hie«r statt (verbunden mit einer Kaninchen-
vnd Geflügelausstellung.)

ms Diez, 23. Sept . Die 100 Jahrfeier
her Realschule zu Diez findet am 29. September
statt.

rr . Diez, 22. Sept . Arbeitslosigkeit.  Der
Aressausschutz in Diez verwendet schon längere Zeit
seine Aufmerksamkeit darauf, wie er einer im kom¬
menden Winter  drohenden Arbeitslosigkeit Vor¬
beugen kann. Die Bemühungen haben es möglich
genwcht, 1000 evtl, erwerbslos werende Arbeiter im
Kreise am Wegebau  zu beschäftigen.

uv. Montabaur , 22. Sept . Dieamerikani-
jche Besatzungsbehörde  kontrolliert in den
letzten Tagen wieder außerordentlich scharf die Be¬
obachtung ihrer Anordnungen über die Bekämpfung
her Fliegenplage.  Wo diesesUngejefer in
größeren' Merrgeu angetroffen wird, müssen die Haus¬
einwohner recht hübsche Geldstrafen zahlen. — Auch
gegen deutsche Mädchen,  die sich ohne ^Heirats-
absichten mit amerikanischen Soldaten entlassen, wird
mt scharfen Strafen vorgegamgen. So wurden in
einem Orte bei Westerburg nicht weniger wie 14
Schöne mit Geldstrafen von 500 Mark, dazu einigen
Tagen Hast, bestraft. — Die diesjährigen Obst-
märkte  werden Mittwoch, den 6. und Mttwoch,
den 20. Oktober, äbgchalten. Beginn: Vormittags 10
vhr auf dem Markt. Sonntag , den 3. und Mttwoch,
den 6. Oktober, veranstaltet der Kreisobst- und Gar¬
tenbauverein im Saale des Gastwirts Schmidt eine
Obstausstellung.

rv . Vom Westerwald, 22. Sept . Die Wahrueh
mung der Dßeinslgeschälfte der staatlichen Ober-
fötzerstelle  in Driedorf ist vom 1. September
ab auftragsweise dem ehemals rejichsländischen Obem
förfter Coermann übertragen worden, o o

ü. Rüdeshcim, 22. Sept . W a s s e r g e l d. In
der letzten Stadtverordnstensitzung wurde beschloffen,
das Wassergeld ab 1. April 1921 auf 80 Pfg . für den
Kubikmeter und die Wassermessermiete auf das
Doppelte des secherigen Preises zu lerhöben. Die
Kanalgebühm beträgt ab 1. Slpril 1921 acht Prozent.
Zur Deckung der Fehlbeträge aus dem Vorjahre wer¬
den drei Prozent erhoben, so daß zusammen elf Pro¬
zent der Gebäudesteuer als Kanolgebühren zur Er
Hebung gelangen.

rv . Obernrsel, 22. Sept . Einbrecher.  Bei
einer Haussuchung in der Wohnung des vorgestern
nach schwerem Kampfe überwältigten Einbrechers
Franz Neder fand die Kriminalpolizei: ein ganzes
Warenlager, das ans Einbrüchen stammte. Ferner
wurde hochmodernesGinbrechorgerät gefunden, mit
dem auch die kompliziertesten Schlösser geöffnet wer¬
den können.

X Stettin , 22. Sept . Don der bei dem Ein¬
bruch  in die Bulkanwerst gestohlenen Summe von
1i/2  Millionen Mark konnte Ns jetzt l U Mll onen
Mark wieder herbeigeschafft werden Ein größerer
Betrag neuer Ein- und Zwei-Mark-Scheine ist von
den Dieben verbrannt worden, da fie durch deren
Ausgabe eine Entdeckung befürchteten. Sämtliche
Teilnehmer bis auf einen sind nunmehr festgenom¬
men. Die von einigen Berliner Blättern , gebrachten
Andeutungen, daß es sich um ein kommunfftffches
Komplott handle, sind haltlos.

verantwortlich für dir « chrtftlettuxg:
Ott » Richard Wa »»i « >rr.

Für dm Anzeigen- an» « eklamete« : ÖL  Kauf*
Druck und Verlag»er Buwdruckeret Fr . Sch «« »»

Rabri  tfimtlt* in Ofc<t (ataft«ta«

Milche MlllintMchllllW
Gesetz über die Entwaffnung der Bevölkerung.

Dom 7. Augrcst 1920.
Der Reichstag hat das folgende Gesetz beschloffen,

das mit Zustimmung des Reichsrats hiermit ver¬
bündet wird:

§ 1. Alle Militärwaffen sind bis zu einem von
dem Reichskommiffar für die Entwaffnung (§ 7) fest-
zusetzenden Zeitpunkt an die von chm zu bestimmen¬
den Stellen abzuliefern. Der Reichskommiffar kann
bestimmen, daß zunächst nur eine Anmeldunig der
Militärwaffen zu erfolgen Hot.

Von der Ablieferung der Waffen fft nur die
Reichswehr und die zur Ausübung ihres Berufes mit
Waffen versehene Beamtenschaft befreit.

Wer nach Ablauf der Ablieferungsfrist in den
Besitz van Militärwaffen gelangt, hat dies innerhalb
drei Tagen der für di« Ablieferung zuständigen Stelle
unter Angabe dem Art und Zahl anzumelden.

Die für Militärwaffen gegebenen Vorschriften
finden auch auf wesentliche fertige oder vorgoarbeitete
Teil sowie auf Munition von Militärcraffeu Anwen¬
dung. Veränderte Mlitärwaffen gelten als Militär¬
waffen dann, wenn wesentliche Teile von Militär-
Waffen an chnen vorhanden sind. Nähere Bestim-
mungen hierüber trifft der Reichskommissarfiir die
Entwaffnung.

h 2. Der Rwchstommissar bestimmt, welche
Waffen als Militärwaffen anzusehen sind.

8 3 . Für die Ablieferung rechtmäßig erworbener
Waffen ist Entschädigung zu leisten.

8 4 . Allen Personen, welche die in 'ihrem Ge¬
wahrsam beftridlichen Militärwaffen innerhalb der
vom Reichskommiffar festgesetzten Frist obliefern, oder
tvelche die gemäß 8 1 Abs. 2 erforderliche Anmeldung
^innerhalb dieser Frist erstatten, wird Straffreiheit
wegen unbefugter Aneignung sowie wegen Zuwider¬
handlungen gegen die über Anmeldug oder Abliefe-
»mg von Waffen und Munition bisher erlassenen
Bvvfchriftengewährt. Soweit Straffreiheit gewährt
»ölrd, werden die verhängten Strafen nicht vollstveckt,
die anhängigen Verfahren eingestellt und neue nicht
eiiMleiwt.

8 5 Die Herstellung vou Militärwaffen und der
Handel mit chnen ist verboten.

Ausnahmen auf Grund des Arti kels 168 des
Friedensvertrages werden aus Antrag durch den
Reichskommiffar genehmigt. ^ ^

8 6. Wer von Waffen- oder MumtumMagern,
ur die eine AblieserunKPflicht besteht, Kenntnis hat
oder erhält, hat unverzüglich euer der vom Reichs-
!'ommiffar für die Ablieferung bestimmten Stelle An¬
zeige zu erstatten.

Als Waffenlagev gelte«:
a) bei Geschützen, Minenwerfern , Flammeri-,

Werfern, MLaschuenge wehren oder Maschinen¬
pistolen insgesamt 1 Stück,

b) bei Gewehren oder Karabinern des Modells
1888/98, bei Handgranaten oder Gewehrgw-
naten insgesamt 10 Stück.

Als Munitionslager gelten:
a) bei Geschütz- und Minenwerft,rmunitlion 20

Schuß,
d) bei Landwaffenmunition 500 Patronen,
ß 7. Der Reichskommiffarfür die Entwaffnung

der Zivilbevölkerung wird vom Reichspräsidentener¬
nannt . Er untersteht der Reichsregierung und hat
seinen Sitz in Berlin.

Der Reichskommiffar kann für einzelne Länder
oder sonst ge Teile des Reichsgebiets im Benehmen
mit den Landesregierungen besondere Landes- (Be¬
zirks-Kommissare und Stellvertreter für diese be¬
stellen und ihnen bestimmte Befugniffe zur Durch¬
führung übertragen , ohne daß hierdurch seine Ver¬
antwortlichkeit berührt wird.

§ 8. Dem Reichskommiffar wird ein vom Reichs¬
tag gewählter Beirat von 15 Personen beigegeben.

Die vorherige Zustimmung des Beirats ist zu
grundlegenden AusführunKbestimmungen einzuholen.
Soweit solche in dringenden Fällen untunlich ist, hat
der Reichskommiffar selbständig erlaffene grundlegende
Aussührungsbestimmungen dem Beirat zur Genehmi¬
gung vorzulegeu.

8 9 . Zum Zwecke der Durchführung der Ent¬
waffnung kann der Reichskommiffar im Rahmen der
Gesetze alle ihm notwendig erscheinenden Anordnun¬
gen treffen. _

Er ist auch berechtigt. Durchsuchungen und Be¬
schlagnahmen außerhalb der durch die Strafprozeß¬
ordnung gezogenen Grenzen anzuordnen sowie eine
Kmttrolle des' Verkehrs der Eisenbahn, der Schiffahrt,
der Post, der Kraftwagen und sonstigen Fuhrwerke
sowie de? Luftverkehrs anzuordnen und die zur
Durchführung erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

8 10 . Der Reichskommiffarkann zur Durchftch-
rnng seiner Aufgaben die Sicherheitspolizei anfordern
und' ihr Anweisungen erteilen.

Eine Anforderung der Sicherheitspolizeiüber den
Bezirk eines Landes oder einer Preußischen Provinz
hinaus darf nur im Benehmen mit der Landesregie¬
rung erfolgen.

Wo die polizeilichen Maßnahmen zur Durchfüh¬
rung der Waffenablieferung nicht ausreichen, hat die
Reichswehr dem Reichskommiffarauf Ersuchen bei
Durchführung seiner Aufgaben Hilfe zu lefften. Die
Verwendung der Reichswehr bedarf der Zustimmung
dr Reichsregiernng. Die Befehlsvechältniffe der
Reichswehr bleiben dadurch unbcrichrt.

Sämtliche übrigen Behörden des Reichs, der Län¬
der und der öffentlich-rechtlichen Selbstverwaltungs¬
körper mit Ausnahme der Gerichte haben innerhalb
ihrer Zuständigkeit den Anordrmngeudes Reichskom-
missars, welche sich auf die Erfassung von Mil'itär-
tvoffen beziehen, unbedingt Folge zu lefften. Bon An¬
ordnungen , die an Nachgeordnete Behörden der Län¬
der ergchen, ist den Vorgesetzten Diensfftellen dieser
Bchörden Mitteilung zu machen. ,

Ae Gerichte haben innerhalb ihrer Zuständigkett
dem Reichskommiffar Rechtshilfe zu lefften. Die
Vorschriften des 13. Titels des Gerichtsvewsassungs-
gffetzes finden enffprechende Anwendung.

8 11 . Der Reichskommiffar fft ferner befugt, Be¬
st mmungen über Quartierlefftungen und Natural¬
leistungen fiir die Sicherheitspolizeiund andere von
ihm herangezogene Hilfskräfte zu erlaffen sowie Be¬
lohnungen ' für Mitteilungen , welche der Erfaffung
von Militärwaffen förderlich sind, und Entsthödi-
gungen für abgelieferte Waffen zu bewilligen-,

8 12 . Der Reichskommiffar hat das Recht, inner¬
halb der im 8 1 festgesetzten Frist die Abgabe eides¬
stattlicher Versicherungen über Wafftnschebungen oder
über den Besitz und Verbleib von Waffenlagern all¬
gemein oder im Einzelsalle bei den von chm zu be¬
zeichnenden Bchörden zu verlangen.

8 13 . Mt Gefängnis nicht unter drei Monaten
und mit Geldstrafe Ns zu dreihunderttausend Mark
wird bestraft, „ „ _ _ , .

1. wer nach Ablauf der gemäß 8 1 Nests Gesetzes
festzusetzenden Frist Militärwaffen unbefugt ist Ge¬
wahrsam hat oder der ihm gemäß 8 1 obliegenden
Anmeldepflicht nicht nachgekommen ist.

Ms Inhaber des Gewahrsams gilt auch der, nt
dessen Wohnung, Gebäude, auf dessen Grund und
Boden oder Schiff sich Militärwaffen mit seinem
Waffen befinden.

2. wer den vom Reichskommissar oder den Lan-
des-(Bezir?s-)Kommcssaren auf Grund dieses Gesetzes
erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt,

3. wer seiner gemäß 8 6 bestehenden Anzeigepflicht
nicht nochkommt, r

4. wer nach Inkrafttreten dieses Gesetzes ohne Ge¬
nehmigung des Reichskonrmissars Militärwaffen her¬
stellt, anbietet , ftilhält , veräußert, erwirbt oder ihre
Veräußerung und ihren Erwerb vermittelt,

5. wer öffentlich vor einer Menschenmenge oder
wer durch Verbreitung oder öffentlchen Anschlag oder
öffentliche Schaustellung von Schriften oder anderen
Darstellungen zum Ungehorsam gegen dieses Gesetz
oder die aus Grund dieses Gesetzes erlassenen Anord¬
nungen des Rclchskommissars auffordert.

Sind nttldernde Umstände vorhanden, so ist die
Strafe Gefängnis Hs zu einem Jahre oder Geld-
stvafe bis zu ,zehntausend Mark.

In schweren Fällen fft statt Gefängnisstrafeauf
Zuchthaus b's zu fünf Jahren zu erkennen.

Ist die Tat nachweislich begangen, damit die
Waffen W Gewalttätigkeiten gegen Personen oder
Sachen verwendet werden, so tritt statt Gefängnis¬
strafe Zuchthanssttafe bis 31- zehn Jahren , bei mil¬
dernden Unfftänden Gefängnisstrafe nicht unter drei
Monaten ein.

8 14 . Mlitärwaffen . welche nicht innerhalb der
festgeft'tzten Frist angemeldet oder abgeEesert werden,
sind vom Reichskommiffar oder den von ihm bestimm¬
ten Atollen ohne Entschädigungals dem Reiche ver¬
fallen zu erkläreu.

8 15 . Sämtliche Kosten des Entwaffnunasver-
sahcens sowie die Aufwendungen für die auf Grund

dieses Gesetzes zu zahlenden Enffchädgungemund Be-
lohnungcn trägt das Reich.

8 16 . Der Reichsminffter der Finanzen w«rd er¬
mächtigt, dem Reichskommiffareinen Kredtt von vor-
läus g 200 Millionen Mk. zur Verfügung zu stellen.

8 17 . Dieses Gesttz tritt mtt dem Tage somer Ver¬
kündung in Kraft und mit dem 1. März 1921 außer
Kmst.

Berlin, de« 7. August 1920.
Der Reichspräfidenl.

E b e r t.
Der Reichsminister des Inner ».

Koch.

Erste Ansführungsbeftimmung
zu dem Gesetz über bfe Entwaffnung der Bevölkerung

vom 7. August 1920. Vom 22. August 1920.
(Reichs-Gefttzbl. 1920, S . 1595.)

Auf Grund des Gesetzes über die Entwaffnung
der Bevölkerung vom 7. August 1920 (R .-G.-Bl. S.
1553) wird mit Zustimmung des vom Reichstag ge¬
wählten Beirats verordnet was folgt:

§ 1 Als Militärwaffen sind anzusehen:
a) neuzeitliche Geschütze sowie M .nenwerser und

Vorrichtungen, Ne zum Wersen von Spreng¬
körpern oder Gasbomben befttmmt frnd, aller
Art , „

b) Granatwerfer , Flammenwerfer , Gewehrgva-
natenwurfbecher,

e) Mafchinengewehre jeden Systems und Ma-
schinenpiswlen,

ü) Mllttärgewehre , Karabiner , Tankgewehre, so¬
weit sie als Munition ein Bollkern- oder
Mantelgeschoß aus Hartmetall oder ein
Sprenggeschoß verwendet wird,

e) Armeerevolver,
k) Gewehrgvanaten, Wurf- und Handgranaten

jeder Ausführung.
8 2 . Als wesentliche TeÄe von Milttärivaffen sind

anzufehen:
a) bei Geschützen: Rohr , Verschluß und Richwor-

richtung,
b) bei Mnenwerfern : Rohr und Rücklaufbreuffe,
c)  bei Flammenwerfern: Rngkeffel und Gaskugel,
ä) bei Maschinengewehren: Lauf, Schloß und Zu-

fühver,
e)  bei Miaschinenpifwlen, Karabinern und Ge¬

wehren: Schloß und Lauf,
t)  bei Armeerevolverm: Trommel und Laus.

1 § 3 . Als Munition für Militärwaffen sind an-
zuschen: Sprengkörper , Zünder , Sprengkapseln jeder
Ausführung fowae jede für die im 8 1 aufgeführten
Waffen bes'ttmmte Munition . ,

8 4 Sämtlich Vereinigungen , die selbst oder
deren Mitglieder in dieser Eigenschaft MMärwaffen
oder Mu.nrti.on im Besitz oder Gew-ahrsam ycwen,
müssen diese bis znm 1. Oktober 1020 bei den zu¬
ständigen Landes- (Bezrks -) Kommissaren unter An¬
gabe des Ortes , wo sich die Waffen befinden, der Art
ihrer Aufbewahrung sowie ihrer Zahl und Art an-
zumelden. Ort und Zeitpunkt der Wlieftrung be¬
stimmt der Reichskommiffar.

Der gleichen Anmeldepflicht untevkegen dre cm
Besitz oder Getvahrsam von Privatpersonen oder
Firmen besindlichen Milttärwaffen ..

a) im Falle des § 1 a bis c ohne Rücksicht auf
btc

b) tot Falle des § 1 6 bis k bei einer Anzahl
von 10 Stück und darüber,

c) im Falle das § 3, fowett es sich bei Geschützen
und Minenwerfern um mindestens 20 Schuß
und bei Handfeuerwaffen um mindestens 500
Patronen handelt . __ ^ r , . ,

Die Anmeldung Stoi Falle des Abs. 1 hat durch
den Vorstand oder durch die Leitung, im Falle des
Abs. 2 durch den Besitzer oder GewahrsamSmhaber
zu erfolgecr.

8 5 . Dia Milttärwaffen , wesentliche Toste von
Militärwaffen und die Munition ftcr MAttärwaffen
sind vorbehaltlich der Bestinrmung im 8 4 Abs. 1 m
der Zett vom 15. September bis zum 1. November
1920 einschließlich cm die iim 8 6 bezeichnten Stellen
abzulieferu. „ . r., : , r

§ 6 Die Ablieferungspflicht erstreckt sich auch auf
solche Personen, die auf Grund eines Waffenscheins
Will tärwaiffen. abgeänderte Militärwaffen oder we-
senMchr Taste pon diesen im Besitz oder Gewahrsam
haben. ^ ^ .. .

Für einzeln liegende Gehöfte und Gemeinden pnd
vor ihrer Entwaffnung btel M ihrem Schutz erforder¬
lichen Maßnahmen zu treffen.

Von der Ableferung der Waffen rst nur die
Reichswehr und die zur Ausübung ihres Berufes mtt
Wafstn verfchene Beamtenschaft befrett.

Die Wlieferung kann bei jeder Ortsbehorde er¬
folgen, fowett nicht der Reichskommissar oder dl.r
Landes-(Bezirks-)Kvmmiffare anderweitige Anordnun¬
gen treffen. „ ,

Die abgelieferten Waffen sind unverzuglrch zum
Gebrauch untauglich zu machen und an di« vom
Reichskommiffar bestimmten Stellen abzuführrn.

8 7 Wer von Waffen- oder Munitionslagern im
Ginne des 8 6 Abs. 2 des Gesetzes üMr die Ent¬
waffnung der Bevölkerung vom 7. AuMst 1920
Kenntnis hat oder echält, hat unvMzüAch dem zu¬
ständigen 8andes-(Bez>rks-)Kommiffar AuzeM zu er¬
statten. Die Anzeige hat Ort und ungefähr Gwtze
des Lagers sowie den Namen des Besitzers odcr Ge¬
wahrsamsinhabers zu enthalten.

Dies« Bestimmung findet keine Anwendung auf
Mitglieder derjenigen Bereinigungen , für welche d«
Wttffenanmeldung durch 8 4 Ws . 1 schon vorge¬
schriebe« 'ist. ^

8 8. Die Bestinrmungen treten Ml dem Tage
ihrer Verkündung in Kraft.

Berlin , den 22. August 1920.
Der Reichskommiffar

für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung.

Zweite Ausfiihrungsbcstimmung
zu dem Ge'sttz über die Entwaffnung der Bevölkerung

vom 7 August 1320 (R .-G.-M . S . 1553).
Vom 4. September 1920.

Auf Grund des Gesetzes über die Enttvaffnung
der Bevölkerung vom 7. August 1920 (R .-G.-Bl . S.
1553) wird mit  Zustimmung des vom Rnchstag ge¬
wählten Beirats verordnet was folgt:

Axttkel 1
Die erste Ausftchrungsbestimmnng ' zu dem Gesetz

über die Entwaffnung der Bevölkerung vom 7 August
1920 (R.-G -M S . 1553) vom 22. August 1920
(R .-G.-Bl . S . 1595) wie folgt geändert:

> 1. 8 1 Ziffer « erhält folgende Fassung: Armee¬
revolver und Armeepistolen.

3. Im 8 2 ttfctt als Ziffer g binzu: bsi Arme¬
pistolen: Wcitfchiirno ^ud^Lauf.

Artikel 2.
Diese Bestimmrung tritt mit dem Tage ihrer Ver-

iündung in Kraft.
Berlin, den 4. September 1920.

Der Reichskommiffar
für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung.

Dritte Ausfühnlngsbestttnmu«g
;pt dem Gesetz über die Entwaffnung der Bevölkerung

vom 7. August 1920 (R-Ä .-Bl . S . 1563).
Vom 5. September 1920.

Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über Ne Eut-
waffnung der Bevölkerung vom 7. August 1920 (R .-
G.-Bl . S . 1553) wird zur Dechütung von Wafsen-
schiebungen mtt Zustimurung des vom Reichstag ge¬
wählten Beirats verordnet was folgt:

8 1 . Jede Art der Beförderung von Mstttar-
wasfen, weseMlschen Teilen von Mlitärwaffen und
von Munition auf der Eisenbahn, mtt der Post , aus
Schiffen, auf Kraftfahrzeugen und sonstigen Fuhr¬
werken sowie, auf Lustftchrzeugeu ist verboten. Das
Verbot gilt nicht ftcr Ne auf Grund des Friedeusver-
tvags für Ne interalliierten Truppen zu befördernden,
als solche gekennzeichnetenErsatz-, Nachschub- und Ab¬
schubtramsporte. . .

8 2 . Bon dem Befördmungsverbote des 8 1
Satz 1 sind ausgenommen:

1. Waffen- und Munitionstransporte , deren In¬
halt nach dem Fttedensvertrag au die allfterteu
Mächte auszulcefern ist,

2. Waffen- und Munitionstransporte , deren In¬
halt zwecks Durchführung des Friedensvertmgs
unb zwecks Erfüllung der in dem Wkommen
von Spa übernommenen Verpflichtungen zur
Ilvlieferung an Samnrelstellen oder zur Zer¬
legung und Verschrottung bestimmt ist.

Die Tmnsporte sind als solche zu kennzeichnen.
8 3 . Von dem Beförderungsverbote sind ferner

ausgenoncmen Waffen- und Munitionstransporte , die
für die Reichswehr und die zur Ausübung ihres Be¬
rufs mtt Waffen versehene Beamtenschaft besttmmt
sind, sofern fttt sie in jedem Einzelfäll eine Genehnn-
gunq erteilt ist. Die Genehmigung wird ber Trans¬
porten für die Reichswehr durch das Reichswchr-
ministerimn, bei Transportecr für die Beamtenschaft
durch die Zentralpolizä.behörden der Länder erteilt.

Bei Transporten, für die Begleitpapiere ausge¬
stellt werden, ist die Genehmigung auch auf den Be¬
gleitpapieren zu vermerken und zu beglaubigen; bei
sonstigen Transporten hat der Transportfuhver ecnr
Ausfertigung der Genehmigung bei sich zu führen und
dem zuständigen Beamten auf Verlangen vorzuzê eu.

8 4 . Diese Bestimmungen treten mit dem Tage
chver Verkündung in Kraft.

Berlin, den 5. September 1920.
Der Reichskommisiar

für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung.

Vorstehendes Gesetz nebst den Ausfuhrrmigsbesttm-
mungen bringe ich hiermit zur öffentlichen Keuittucs.

Die Ablieferung der Waffen hat bet der noch
ortsüblich bekanntzugsbendeu Ortsstmmelstelle m dem
.dafür festgesetzten Diensfftumden zu erfolgen . Bei
Abgabe der Waffen und Munition braucht weder der
Nrame des Uebe'rbringers noch die Herkunft der Ge-
genstände angegeben zu werden. Die Abgabe der
Waffen muß nlcht in der Wohnsitzgememde sondern
kann auch in jeder anderen Gemeinde erfolgen.. Ge¬
wehre im Besitz von Vereinigungen (Kriegerverecm
pp.) sind grundsätzlich abgabepflichtig, sowert ,es sich
um BNtärMwchre im Sinn « des 8 1 Abs ck der
ersten Ilusftchrnngsbestinununghandelt . Nrchtabgabe-
pflichttq sind die Gewehre Dkodell 71 und 71/84.

Nach8 3 des Gesetzes ist für die Llblieferrmg von
rechtmäßig  erworbenen Waffen Entschädigung zu
leisten In der Regel wird sich rechtmäßiger Erwerb
nur bei Armeepcstolen und bei Arnwerevolvern Nach¬
weisen lassen. Dagegen hat der Erwerb von Waffen
aus Fabriken, denen Militärwaffen zur Umarbettung
behördlicherseits aus Heevesbeständen überwiesen wa¬
ren, als rechtmäßg zu gelten. Die Waffenlager rm
Besitze von Organisationen müsien fristgerecht ber dem
zuständigen Landeskommisiar angezecgt werben.

St . Goarshausen, den 17. September 1920.
Derl Lcmdrat. Niewöh » «r_

Die Freigabe der Mais -Einfnhr durch Bmvrd-
nung vom 25. August 1920 (Reichs-Gesetzbl. S . 1613)
bietet zahlreichen Häushaltungen nunmehr dw lange
entbehrte MöBichkeit, mit einem legalen Mastftrtter
mcter gleichzeitiger Verwendung der Haushaltsavsatte
Schweine ftir Hausschlachtnngen hwanznmasien.
Wete Kreis« der nichtllmdwirtschaftlcchen Bevölke¬
rung, auch solche, welche sich früher der Haltungvon
Schweinen fevngchalien haben, erhalten so GtzleMw
hett, ihren Haushllt mtt Schwe neflecsch zu einer Zeit
zu versorgen, wo die im freien Verkehr geihar̂ elten
SchweineflcSschbeständenoch von beschranktem Umfang
ein werden. Ich ersuch«, die beteiligten Kreist

geeigneter Weise hierauf hinzuweiseu. insbesondere
bietet sich den WerLeiitungen der Weg, durch zusam-
menfassende Bestellung von Mais und Abgabe an .hr«
Arbeiter und Angestellte diesen den Bezug von Noars
und di« Halttucg von Schweinen für HaMhaiits-
Schlicichtzweckezu ermöglichen und damtt zur Hebung
der Berforgungslagechrer Zlrbeiter und Angestellten

^BM « W. 8, WWelmstr . 69« . den 4. Seht . 1920.
Prrnß scher Siaatskommissar für Volksernatzrurrg.

I . B.: gez- Hagedorn.
Mrd veröffenÄichtt ^
St . Goarshausen, den 18. September 1920.

Der k. Sandrat . N s e w ö h n e r

" ' Es fft Eg . daß AbsatzbeschränkungenvonKvm-
rmmalverwaltuigen vechtswirksam nicht ohne - _ _
kung von ÄbNgemdwöten Behörden «ngeordmt we^
den Ncrstn. Gemeint fft damtt der Erlaß vmc Aus^
suhrverboten fiir Gemüse und Obst aus den Kcerstw
dst infolge Aufhebung der Zwangswirtschaft , fu . Ge¬
müse und ONt sticht statthast stuft Ebenso wench,
können auch Hbchstproise  für Obs und Gmmft
schaesttzt werden . Unter ^ ^ ^ en der Pvecs-
vrüfimasstellen fällt jedoch die, stesffetzung von R r ch
Preisen  flrr alle nichtrattowerten Gegenstände deSW » « « «r,»-«««« .baf;W.
BVrmt für welche Söchstprecife festgesetzt find , keim
Richtvrecse bfftttmnt werden können. Ich verwecs«
rm übrigen auf die Bekanntmachung über iffe Er-
rtcktnnc! von Preisprüfungsstellen und die Berscw
Mnasregffuna vom 25. September 1915 solste auf
Ne Ergänmng zu dieser Bekttnntnrvchung vom. 4. liv-

Gomsharffen, den 17. September 1920.
Der Vorstkend- der Ii -«tasftelle

des Kreies Dt . Goarsbaustn.
Niewkhner,  k . Sandra ».



Aufruf!
Nach8cm die Zwangswirtschaft für Kartoffel« a«f-

gehoben st, wenden sich die heute in Limburg versam¬
melte« Landräte Nassaus a« die Landwirte des
Nassauer Landes mit der dringenden Bitte, von dem
fetzt noch vielfach genannten Kartosfelerzeugerpreis
von 25 Marl freiwillig Abstand zu nehmen. Der
Winter steht vor der TSr, die Rot wird in allen Teile«
der Bevölkerung immer «och größer, so daß das
wichtigste Lebensmittel, die Kartoffel, unbedingt z«
eine« erträglichen Preise der Bevölkernng zngesnhrt
werden« ntz. Die Landwirte werden sich«ach«nfe»
aller Auficht dieser ernste« Tatsache nicht verschließe«
können«ud wir sind der festen Ueberzeugnng, daß sie
mit g»tem Beispiel vorangehe« und auf diese Welfe
dazu beitrage« werde», daß sich die freie Versorgung
»er Levölker««g mit Kartoffel» reibungslos vollzieht.

> i « b « r g, den 18. September 1930.
iandrat Bertuch, Mo«taba»r.
Lanvrat von vezold, Usi»ge».
Landrat von Marx, Homburg.
Bürgermeister Jakobs, « öuigstew.
Kreisobersekretär Riewöhner, k.

St . Goarshanse«.
Iandrat Schelle«, Limburg.
Bürgermeister Scheuer», Diez.
Iandrat Schiere», Westerburg.
Land rat Sehlitt, Wiesbaden.
»audrat von Trotha, Langeuschwalbach.

De» vorstehenden Aufruf bringe Äst hkacnM, zu»
allgemeinen Kenntnis.

Wie bereits im vorstehende» Aufrufe erwähnt, ist
di« Zwangsbetvirtschaftung der Kartoffeln aufgehoben
worden. Damit entfällt auch b»r Kreisbehörde die
gesetzliche Pflicht, dafür Sorge zu trogen, daß die Be¬
völkerung des Kreises in ausreichendem Maße mit
Kartoffeln eingedeckt wird . Aber die vorerwähnte,
jetzt aufgehobene Verpflichtung der Kroisbehörde ent¬
bindet sie nicht von der moralischen Pflicht, dafür
achzutreten, daß es denjenigen Kreiseingefeffenen, die
finanziell nicht in der Lage sind, die jetzigen hohe«
Kartoffelpreise zu zahlen, ermöglicht wird, ihren Kar¬
toffelbedarf zu einem angemeffrnen Preise, der ihren
Einkünften in jebe£ Weise Rechnung trägt, «inzu¬
decken. Ich verweffe z. B . auf die Witwen und
Waisen, besonders auf die unserer gefallenen tapferen
Soldaten , auf die zahlreichen Kriegsbeschädigten» die
durch die teueren Lebensverhältniffe gezwungen sind,
schon seit längerer Zeit öffentliche Mittel zur Bestrei¬
tung ihrer d-ringendften̂ bensbÄürfniffe iw Anspruch
zu nehmen, ferner ans die Invaliden - und Unfall-
mutenempfänger, auf die Ernährer kinderrgcher Fa¬
milien der werktätigen Berufe, auf die Beamtenschaft
und andere mehr. Ihnen allen ist es bei der größten
Einschränkung ihrer Lebensbedürfniffe wicht möglich,
die zum großen Teil jetzt geforderten Kartoffel¬
preise, di« der freie Handel hervorgeruftn hat, gn
zahlen. Dabei ist htz Kartoffel immer «och daS
wichtigste Nahrungsmittel.

Rach den ans den frühere» Jahre » rottet Z»>
Arunüelegung der knappen Kopfmengen der Kvî S-
jott err -chneten Zahlen^ benötigt der Kreis M.
Goarshause» zur Versorgung der nicht erzeugende«
Verbraucher jährlich 95 006 Zentner Kartoffel».
Noch Belieferung mit den von den Städten und Ge-
nrernben bestellten und abzunehnrenden sogenannte«
BeriragskartoffelN von 41160 Zentnern benötigt die
Bevölkernng des KreifcS »och 63 850 Zentner, die n»
freien Handel einzudecken wären . Da es aber, wie
bereits vorstehend erwähnt , vielen Kreiseiiingestffene»
finanziell einfach nicht möglich ist, die jetzt geforderte»
Handelspreise zu zahlen, ist es «in dringendes Be¬
dürfnis , dahin zu wirken, für diese vhirtschastlich
Schwachen di« zum Lebensunterhalt benötigten Kar¬
toffeln zu einem Vorzugspreise zu beschaffen. Diese
Erkenntnis hat sich kn all« Schichten der Bevölkerung
dnrchgerungen. I » wiederholten Verhandlungen des
Herrn Oberpräfidertten mit den berufenen Vertreter«
der Landwirtschaft ist von letzteren in voller Er¬
kenntnis der Sachlage die Zusicherung gegeben, daß
Ge dafür eintretrn würden, daß di« Kartoffel» zu«
Preise von 20 Mark ab Hof an den Verbraucher ab¬
gegeben werden . Diese Zusicherung gilt »ach der
Ausführung des Herr» Oberprästdenten skr - a»j
Hessen-Noffau und wird getragen von der eumktigen
Willeusuwinung oller landwirtschaMchen Organi¬
sationen der Provinz.

An die Landwirte des LtreiseS St . Saarshcmst«
sichte ich daher hiermit die dringende Bitte , de« Bete
West der Landwirte -ndever Kreise uachzneiferu und
di« für den eigerwn Bedarf nicht benötigten Kartoffel»
zu dem von den laudwirtschaftlichen Berussorzpnte
stttivnen als angemessen bezeichneten Preis von 30 »st
für den Zentner abzngeben.

Zur Derforgrmg der eingangs erwähnten rvirt-
schastlich Schwachen benötigt der Kreis alle!« rund
16 000 Zentner Speisäkartoffeln. Um baldigst eine«
lleberblick über die Menge der für den Pres von A)
Mark freiwillig zu liefevnden Kartoffeln zu gewinnen,
ersuche ich die Herren Bürgermeister der Landgemein¬
den, ste Ihnen ohne Anschreiben zugehendeu befon-
deven Listen zur Eintragung der fmiwillig abzu-
Eeferuden Kartoffeln bei den einzelnen Landwirten
in Umlauf zu fetzen und sie mir bis znm 1. Oktober
d. Js . wieder zuzusenden.

Die Herren Vorstandsmitglieder de» Kreis- und
Ortsbauernschaften bitte ich dringend, in jeder Weise
aufklärend zu wirken und ihrerseüs dahin bestrebt zu
sein, daß die angsregst freiwillige Abgabe von preis¬
werten Speifekartoffeln zu dem gewünschten Erfolge
führt . Auch bitte ich die. Herren Vorsitzenden der
Ortsbauernschaften, diie Herrmr Bürgermeister bei der
Aufftellung der Listen mW S Herstellung der gezeich¬
neten .Kattoffelnrengen in jeder Weist unterstützen zu
wollen.

St . Goarshausen, den 26. September 1920.
Der Vorsitzende des fttf ^uhnssts.

Riewöhner,  k . L.mdr ;;t.

vekanntmachnng
;,' "i Freilos , den 24. September 1886 wer¬

den tt- d-r ,*kit ns» 9 - 12 */* Uhr vormittags
Ahlek-.ezriMeine stik dm MchstaSen8

auügegcden und stnde« andere Buchstaben kein«
Berückstchiianny. Ferner wr -dm  an Eifenbahnhe-
amte mst uaniem Hausstands keine Scheine abze»
geben

Iebenämittelripttr sind mitzubringen.
Oetskohie » ,t«lle AeLlahnstM.

Eia Her»hat
ist att Fundiawe abgegeben wo' -»e«.

Öberlahnftem, tz» 22 Seyienber 1980.
Die Polizeiverwaltnng.

WimitWU
Im hiesigen HandelsregisterA 80 ist unterm

28. August 1920 die Firma M . I Weniges
in Oberlahnstei « und als deren Inhaber der
Buchhändler Mathias Josef Weniges in Ober-
lahnftetn eingetragen worden.

A» derselben Stelle ist heute eingetragen
worden:

Offene Handelsgesellschaft. Der Buchhändler
Josef Meatge», Katharina Preus und Agnes
Wenige», sämtlich in Oberlahastein find in das
Geschäft als persönlich haftende Gesellschafter ein-
getreten. Die Gesellschaft hat am lb September
1920 begonnen. Buchhändler Mathias Josef
Mentge» ist aus der Gesellschaft ausgetreten.

Zur Vertretung der Gesellschaft ist jeder Ge¬
sellschafter für sich allein berechtigt.

Niederlahvstein, den 81. September 1920.
A 15  b.  Amtsgericht

f „Hotel Früh“ Miehlen, f
f Sonntag , 26. Sept . von nachmittags 3 Uhr ab f

grolle MbeHpgj
W — Gutbesetztes Streichorchester . — =
I Es ladet freundlichst ein =
M §. Fr Oh. |
Ŝ «lffllll1t. -lHllffiiIH--IIIÄ||||lllnKII|||||ni1ln,ul|||||||||l,.»llH||l|||IIM,«||||| |l)»,0HBq*| 1»,S

Stefer-Erkliroiei
zum Reichsnot - Opfer

fertigt diskret aa
J. M . Ludwig , Oberlahnstem

Miinßhsgass « 2
ScHIdss  für Wüve der SleuererklärBi 30. §. 20.

A merikaaisclie Zioaretten..caBcr-Happi-Hill
LFatinm sowie Zigarren

aur Qualität (wie bekannt ) v#a 60 Mg . an
wieder neu eingetrnffea

C . Eimnth , IMtBMBI
Oberlahnstein , Hochstrasse 50.

Käse
»«»«««« »GS

Teieion | Eoijleile süß Softes KÄSE:
12 | Gauda , H»l!än«ter, Lim-

| burger , Edaraei u. s. w.

Für Wieder -Verkäufer billigste Bezugsquelle

Willi. Froesüses ML

Kockslösche
Mit geringem Schlackengehalt zur Stieckaag

voa Kohlen uad Briketts, in Central-Hei-
zuag » Zimiaer-Oefen geeignet. Zum

Preise Ton 9 — Mk. pr » Ct frei
Haus Niederlahnstein liefert

Artfeer Belele llilüle.
Euaserstrasse 9.

Jöngern Maos
odot * Firäulain perfekt in Stenographie u.
Schreibmaschine für ein Büro zum sofortigen
Eintritt gesucht. Bewerbu igs -ein eiben erbittet

Hermann Kriens.
Obcrlahnsiein,

SeTlerer Arbeiter
geaua &t»

Gerbsfcoffwerk Fiesch.
Oberlahnstein.7175

06WWgM>» glMI!>M«W»>« 0N0>0g« WW»i»» 0« gg!g!WWgWg»
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Wirksamste Saatbeize , zur Vernichtung aller der
Saat gut äusserlich anhaftende * schädliche«

Pilzkeime . Keine Schädigung son¬
dern Verbesserung der Keim¬

fähigkeit . Erhöhung der Triebkraft
kräftige Entwicklung der Pflanzen . Gebeiztes

Saat - Gut behält monatelang sei »e Keiaaläbigkeit
Chr. Wie£hardt,Braubach

Speise-
Zw ebeln

gesunde Ware , per Ctr.
85 Mk., mit Pap . Sack ab
hier gegen Nachnahme
versendet A Jost , Camp

a. Rh , Telefon 19.

jÜ
Neoe Fuder-and Balte
Fuder-EL.Fässer
■nd Einmachatändtr

empfiehlt Ktlferei
■ickolai , N.-Lahnsteia

Grenze Horchheim

Bb  empfiehlt eich in

BiMlIÜI
Chr . Kaiser

N-.Lahnstein Sopfiegasse 4

Empfehle mich im
Arbeiten von

Jackenkleider und
Mäntel

Adolfstrasse 33.

Zn verkäiieo:
1 Kinderbettstelle mit

Matr ., 1 Smyrnattp-
pich , Stehuhr , 1Apfel¬
schrank , 1 Teppichrei¬
niger , 1 Kinderschr eib-
pult , 617ä

Annastrasee 2 1 Et.

1 neuer

S ©ia -fis ®b
zuuve kaufen. 6171

Lffifenstr &sse 3

Guter

PUMiarol
(Ernemans ) E.app Cameta
6X '■* mit Stativ und son¬
stigem Zubehör sehr preis
wert aa verkaufen. Wo
sagt die Geschäftsstelle.

2 Wagenräder
mit Achse, noch nicht ge¬
braucht , am liebsten gegen
Tausch zo veikauien

Haus Nr 62 Camp,

l Ochsen-Riod
zu verkaufen. 6176

Filsen,
Han-nummer 16.

EinigeEntenu. Bttner
zu veikaufeo. 6174

Hisderlahastain,
Emserstrasse 9.

Schöner kräftiger

ZuGM-Bolie
Eahnrasse, zu verkaufen bei

Wilhelm nistelis,
Bnppertskofen.

In Oberlahnstsiu

1 Zinmerwohnuni
'/um Oktober oder 1 i. »-
vemb»r von j argen Braut¬
paar gi8ucbt. Gefl. Offerten
unter Nr. 6176 au di» Ge¬
schäft-steile . 6176

« » MM.
Wer tauscht eine L od.

3 Zimme «- . Wohnung
rr, lüden e in Ob-ulahusteiu
mit Coblenz-Lützel . Üflerten
unter. 6135 A. B an die
Geechältsstelle.

Ein tüchtiger älteresSMenlttn
gesucht 6154
Kri « ns , Oberlahnstem

Wilheimstrasse 11

Snursprassn
vertreibt man (iu 5 Minut.)
wie abgewaschen. Garantie5 Mk. Wiih. Wsinck,
Wöilstein, Htss . 058.

Kranke I
von 6chei (Slt Homöopath
wohnt Go &leöx , Vikto-
riastr . 23, Ecke Viktoria-
u. ilchlossrt ' ., nebeu Hotel
E n geh —Telefon 2138 —

UM - Behandlung
alter Leiden , auch
Beinleiden . "MW

Sprechstunden tägl . vou
9—5, Mittwvchs von 9—12
Sonntage von it —1 Uhr.
— Unn-U’itei>nchvngcn —
Quanntrt ve sowie qualita¬

tiv Bestimmungen

.im Dienstag, den 14.
4s. Mts. wurde mir im Zs-
g« vom . 8.24 ab A.ssmanns-
hausen von einem Herr , wel¬
cher in Kestert au, .stieg mein
Sciira venaascsL
Bitte um Umtausch. Ko¬

sten werden meinerseits ge¬
tragen ROrt «:ss Otiosvl-
dlorf , Brcnreuatiasso 8.

16

kansßleiöerskolke
in gemustert und einfarbig , Ia . Qualitäten
in ca . 95 cm Breite.

p . Meter . . . 39 .53 , 38 .iö . 33 .53

ßausfeldöcrsfoffe
in großer Auswahl , 110, 120. 130 cm breit

per Meter . . . . . . 42 .53 , 3353

korros
herrliche  Ausmusterung , gute Ware in
95—100 cm breit . .

per Meter . 33 .59 , 21 .15

Sinsen-Streiken
entzückende Musterauswahl . .

per Meter . . . 52,50 , 29 .75 , 24 .48

RetawoRne

Kostüm-, ttknfel»
und KleiLer-SkoKe

in allen modernen Farben und einfarbig,
schwarz , blau , grün , weinrot und bordeaux,
ca. 130 cm breit , herrliche Qualitäten , per

Meter . . . 125.09, 1,00 , 92.50

keimvollner 6ahavhm
in einfarbig , blau , grün , bordeaux und
schwarz . per Meter

keimvollne Oamentncke
wunderbare Qualitäten in vielen Farben

per Meter. 125 .88

Binsen- n. Kleiüers elfte
.15 .50

22 ®

34 ®

23 "

18 “

88

122
105
64

Grosse Posten Damen -Wäsche
Enorm hillig! |f | kf . btlllfll

Ganz besonders mache ich auf die guten
Qualitäten, und Ausführung aufmerksam.

ca . 85 cm breit

per Meter . .

50

Damen -Hemde

Serie I per Stück Mk. 39.50
Serie II „ „ Mk 45,50
Serie III , Mk, 48 5«
Serie IV Mk. 52 50

Damen -Hosen
offen und geschlossen

Serie I per Stück Mk. 34.50
Serie II . „ „ 37 50
Serie TII
Serie IV

39.50
42.50

EMe NaäiMen ä entzückender
Austührumg

per Stück Mk. 95.60, 88.50, 11*
KMcziie, ausgebogt und mit

Festan sehr billig.
fertig und Stückware von Mk. 6.76 aa.

Nessel- und Hemdentuch
gute Qualitäten, per Meter .

Bettuch -Nessel
ca. 150 em breit
Mk. 87 .50

Mk. 13 75
Bett -Kattun

Ia Ware , per Meter
Mk 16 .50

Bettuch - Halbleinen Lag1"*“1, ,6°

Posten Flanell und Biber
in Resten und am Stück, für Kleider, Blusen, Hemden , 1050
Unterröcke weiss und bunt . per Meter

130 u. 160 cm breit
enorm billig: !leieu.weisse Ben-Daiastc

Schürzen -Siamosen und Druck
inn 19r» r-m hielt . ner Meter 27.50.

N»

j Beachten Sie meine Schaufenster!

100 uad 120 cm breit . per Meter 27.50,

Kieider - und Blusen -Biber
10# und 120 cm breit . per Meter 21,50,

Firmungstrasse , Eingang Eitzerhofstrasse.
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